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\ VEREINIGUNG DER ÖSTEltREICHISCHEN RICH'rER 

BUND�SEKTION RICHTER UND STfu�TSAWJj�TE IN DER GÖD 
..... ...} 

Wien, am 15. Dezmber 1987 

An das 

Pri:isidium des Nationalrates 

Parlament 

Dr. Karl R0nner-Ring 3 

1017 \v i e n 

Betrifft: Ausseno1L.ng betreffend Art. 1311 Abs. 2 B-VG 
in der Fassung des am 8. Oktober 1987 ver­
sendeten Entwurfes 

In der Anlage vJird die Stellungnahme der Ver"üniglmg der öster­

reichischen Richter und der Bundessektion Richter und Staats­

anw[�lte in der GÖD zum o.a. Entwurf in 25-facher Aus fe rtigung 

übermittelt. 

Fiir die Vereinigung der 
österreichischen Richter: 

(Dr. ) 

25 Anlagen 

Für die Bu,ß'P essektion Rich�er 
"Lmd Staatslarwii.l te in der GOD: 

l'0vWi 
(Dr.GÜnter Wokatsch) 

Vorsitzender 
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VEREINIGUNG DER 

O STERREICHI SCH E N  RICHTE R  

I . I .J ;_: 

S·t e 1 

BUNDES S E KTI ON RICHTER UND 

STAATSANWÄLTE I N  DER GUD 

u n 9 n a h m e 

zum Entwurf eines Bund�sverfdssungsgesetzes mit dem das 

Bundes-Verfassungsgesetz in aer Fassung von 1929 gean­

dert·werden soll (BKA-GZ 600.57 3/62-V/1/87 ). 

Zum vorl iegenden, vom Bundesminister für Födera­

lismus und Verwaltungsreform übermitteltenen Entwurf 

wird nur in zwei Punkten Stellung genommen, gegen deren 

Gesetzwertung jedoch in scharfste r Form Bedenken ange­

meldet werden. 

Z u  Art.! Z 13: 

Das Vornaben, den Art. l33 Z 4 B-VG dahingehend zu 

andern, daß die Mltgliedschaft zumindest eines Richters 

in den nach dieser G8setzesstelle vorgesehenen Kolle­

gialbehörden nicht meh r vorgesehen sein s oll, 'muß im Z u­

sammenhalt mit den erlauternden Bemerkungen, wonach 

lIaus personah/irtschaftl iehen En'iayungen die Verwenduny 

von-Richtern außerhalb inrer richterlichen Tatigkeit 50-

'\,/eit 'wie möglich h intangenalten \'Ierdenll soll, als gera­

dezu'ungeheuerlich bezeichnet werden. Man mag zu den Kol­

legialbehörden des Art.l33 Z 4 B-VG stehen �'iie man will, 

jedenfalls \'/urde bisher immer - und das war vom Gesetzge­

be r z w e i fe I los au c h be a b s ich t i 9 t - die :'1 i t 9 I i e d sc h a f t 

zumindest eines Richters In solchen Behörden als Garant 

für deren tatsachllche Unabhangigkelt angesen2n. Um al 1-

f a I I i gen �1 i ß ver s t a n d n iss e n vor z u b t! U gen , sei h i e r au s -

drücklich klargestellt, daß gegen die fachliche Qualifi­

kation eines rechtskundigen Verwaltungsbeamten in Bezug 

auf seine Tatigkeit in einer derartigen Kolle';Jldlbehor­

ae keinerlei Bedenken bestehen können. Die für einen be­

s t i mm t c! n Z e i t rau !TI b e f r ist e t e ( t eil we i se) �� eis u n 9 s u Tl 9 e -
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buridenhei t � ei nes Beamten, der für sei ne sonst i ge Tat i g­

keit weiterhin den Weisungen seiner Vorgesetzten unter­

worfen ist, kann aber zweifellos schon vom Bestellungs­

modus her gesehen nicht als ausreichendes Korelat für ei­

n�n mit allen verfassungsgesetzlich gewahrleistet en Ga­

rantien für die Unabhangigkeit ausgestatteten Richter 

angesehen werden. 

-Oaran vermag auch der Hinweis in den erlauternden 

Bemerkungen, daß nach der Judikatur der europaischen In­

stanzen im Z usammenhalt mit dem Art. 6EMRK die Mitglied­

schaft eines Richters in einer weisungsfreien Kollegial­

behörde keine unabdingbare Voraussetzung oarstelle, 

nichts zu andern� Vielmehr erhellt daraus nur in gerade­

zu beschamender Weise das Vorhaben, sie h einem von der 

en'Jahnten Judikatur erarbeitenden Mindeststandard der 

auch \'/eniger entwickelt en Unabhangigkeitsgarantien in 

andt:!rt:!n Staaten Rechnung tragt, anzupassen. Damit soll 

aber eine Nivellierung nach unten vorgenommen werden. 

Nicht übersehen werden darf auch, daß Entscheidun­

gen der Kollegialbehörden nach Art.133 Z 4 B - VG grund­

satzlie h nicht einer Überprüfung durch den Verwaltungs­

gerichtshof unterl iegen. Die richterl iche . jvlitgl ied­

s c il d f t in die sen K 0 1 1 e 9 i alb e n Li r den w u r Ci e bis 1 a n 9 ver -

sChiedentlicn als Ersatz für die Verwdltungsgerichtshof­

kontrolle angesehen (vgl. etwa Robert Walter, . Oster­

reichisches Bundesverfassungsrecht S. 663 ) . Der Entfall 

dieser richterlicnen Mitgliedschaft würde demnach bedeu­

ten, daß in Z ukunft auch. Bescheide, .die von einer bloß 

aus Verwaltungsbeamten zusamm engesetzten Behdrde gefaßt 

worden sind� keinerlei Prüfung durch den Verwdltungsge­

richtshof unterliegen. 

So gesehen kann aber keineswegs von einem Gleich­

·bleiben des Rechtsschutzes, �'Jie dies vordergründig be­

hauptet wird, die Rede sein. Vielmehr bedeutete die vor­

ge SChlagene Novellierung eine bedenkliche, durCh nichts 

zu reChtfertigende Verdünnung des Rechtsstaates. 
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Zu Art. I Z 14 im Zus ammenhalt mit Art. IX: 

Der Vorstand der Vereinigung der österreichischen 

Richter. hat s ich. s chon in s einer Sitzung vom 20. Februar 

1987 mit dem Problem der Ernennung der Richter des Ver­

waltungsgerichts hofes bes chaftigt. Die Vereinigung der 

bs terreichis chen Richter tritt nach wie vor den Bes tre­

bungen ei ner Änderung des Bes tell ungsmodus betreffend 

die Mitglieder des Verwaltungs gerichts hofes durch Aus ­

s chaltung der Vollversammlung des Verwaltungs gerichtsno­

fes auf das. SCharfs te entgegen. Dies gilt auch für ale 

Variante I des Art. 134 ADS.2 B-VG des mit Note des �un­

des ministers für Förderalis mus und Verwaltungsreform 

vom 8.0ktober 1987 versendeten Entwurfes eines Bundes ­

Verfass ungs gesetzes , mit dem das Bundes -Verfass ungs ge­

s etz in der Fas s ung von 1929 abgeandert \'1erden soll. 

Um die v.öllige Unabhangigkt!lt der Richter des·Ver­

\'/a 1 tungs gerichts hofes - die die VenJaltung zu kontrol­

lieren haben - von allen p olitis chen Einflüss en siCher­

zustellen, enthalt die Bundes verfass ung einen Bes tel­

lungsvorgang, der ge\'/anrleis tet, daß der ßewerber sich 

nie h t . i n die A 0 h a n 9 i gk e i t po l i t i s c n e r !'1 ach t e beg e b e (\ 

muß, um zur Ernennung vorges chlagen zu werden. 

Der Art. 134 Abs. 2 B- VG bes timmt derzeit, daß die 

Bundes regierung inre Ernennungsvorschlage an den Bundes ­

prasidenten, abges ehen von den Plans tellen des Prasiden­

ten und des Vizepras identen, nur auf Grund von Dreiervor­

s chlagen der Vollvers ammlung des Verwaltungs gerichtsno­

fes zu erstatten hat. 

Die Unabnanyigkeit des Rlchters definiert das Ver­

haltnis des Richters vor al lern zu Regierung und Verwal­

tung. Die Unabhangigkeit des Richters von Weis ungen hat 

ihr wesentliches Korrelat in der auss cnließlicnen Abhan­

gigkeit des Richters vom Ges etz. 

Im venJaltungs gerichtlichen Verfahren is t stets 

der Staat in Ges talt s einer obersten Organe Partei. � ch 

mehr als der Verfass ungsrichter wirkt der Verwaltungs­

richter auf nahezu alle Funktionen und Organe der Verwal-
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tung ein. Darum is t das rlaß und das Gewicht der Polaris a­

tion zwis chen dem s ich nur am Gesetz orientierenden Rich­

t er und den i m m er wie der zur pol i t i s c h e n SeI b s t ge s t a 1 -

tung drangenden Parteien und Verb�nden dort im höchs ten 

Maß augenfallig, wo der Richter Recht nicht zwischen ein­

zelnen oder über einzelne s pricht, s ondern dort, wo vor 

ihm Staatsgewalten in die Schranken treten. 

Im Geltungsbereich des B-VG bekannte s ich erst 

die Bundes -Verfass ungsnovelle von 1929 aus drücklich zu 

einer Entpolitis ierung des Vors chlagsrechtes an den Bun­

desprasidenten und normierte eine Bindung der Bundes re­

g ierung an Dreiervors chlaye der Vollvers ammlung des Ver­

waltungsgerichts hofes . Wie in den E B  zur Reg ierungs vor­

lage in 382 dB zu den s teno Prot. des NR Irr GP hervorge­

hoben wurde, s ollte damit "die Entpol itisierung der Ge­

rlchtsnöfe des öffentlichen Rechtes • • •  gesichert \ver-

.den. Ins bes ondere soll die Bes tellung aller Nitglieder 

dies er Gericntshöfe erfolgen, ohne daß auf die Bestel­

lung oder die Vors cnlaye den parlamentarls chen Körper­

s c h a f t e n Ein fl u ß z u s t ehe n \v i r d . .. " D ami t .... 1 a r die U na b _ 

hanglgkeit der Richter des Verwaltungs gerichts hofes vom 

Vertrauen politis cner Ins tanzen . SiCherg es tellt und da­

mit einern \'/es entlichen Postulat des Rechtss taates ent - ' 

s prachen. 

D�r Rechts staat is t erst vollendet mit der Rechts ­

kontrolle der VerHaltung durch den unabhangigen Ricn­

ter. Die ins titutionelle s ogenannt<:! außere Unabhanglg­

keit des Richters ers cheint mit im großen Ganzen g es i­

chert. Nicht so s eine existentielle innere Unabhang ig­

keit. So fÜhrte das Prasidiurn der Vereinigung öster­

reiChis cher Rlchter bereits 1982 zur Sorge um die "inne­

re Unabhang igkeit des " Richters ( bRZ 19ö2 , Heft 6 S 121) 

aus . "Heute zeigt s ich, daß durCh die Vereinnahmung des 

ges amten 6ffentllcnen Lebens durch die politis chen Par­

teien die "innere und außere" Undbhangiykeit der "Drit­

te n G e \� alt" ver I 0 ren zu 9 ehe n d r.o h t • " 

SolCherart erkennt man die Frage der Richteraus ­
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wahl al s ein Kernproblem der richterl ichen Unabhangig­

kelt. 

Die Richters chaft ver kennt nicht den_ber�chtiyten 

Wuns ch der Lander, ihnen ein dem Bund gleichartiges Vor­

s chlagsrecht einzuraumen. Ein derartiges Vors chlags­

recht s ieht nunmehr die Variante 11 des genannten Entwur­

fes vor. Damit wird s owohl dem bereChtigten Anliegen der 

Lander im Sinne des Aus baues des Förderalis mus als auch 

der Sicherung des Rechtss taates durch unabhangige Rich­

ter Rechnung getragen. Dies er Variante 11 kann aus rich­

terlicher Sicht daher zugestimmt werden. Die Variante I 

des Novellenentwurfes hingegen bezweckt offens ichtlich 

in �rster Linie die Auss chaltung des verfass ungsgesetz­

lich veran kerten VorSChlagsrechtes der Vollvers ammlung. 

Die Unabhangigkeit des Richters hat in der Ge­

rlchts barkeit des öffentlichen ReChtes, s olang� es eine 

s olche gibt, zu allen Zeiten einen bes onderen Stellen­

wert gehabt. Diesen naben ihr seit mehr als hundert Jan­

ren die österreichis chen Verfas s ungs urkunden s e lbst mit 

de-r dem Verwaltungs gerie nts hof überbürdeten Kompetenz 

verliehen, die (naCh Maßgabe des Art. 20 B-VG) letztlich 

n ach vJ eis u n gen pol i t i s c n e r 0 r g a n e ge f ü n r t e s t d a t 1 iCh e 

Verwaltung zu kontrollieren. Se non des halb hat der Rich­

ter frel s �lbst von jeCl211l Verdacht zu s ein, in der Abhan­

gigkeit politis cher Machte zu s te hen. Um aies zu gewahr­

lels ten, konnte s ich die Z weite ßundes-Verfass ungsnovel­

le von 1929, deren aU Sdrüc klich er klartes Zlel u. a. "die 

Entpolitisierun� der Gerichts hofe aes öffentlichen Rech­

tes " war, nicht mit der Ins titutionalisierung der Garan­

tien der Weis ungsfreiheit, der Unabsetzbar keit des Rie n­

ters begnügen, s ond�rn s ie hat in Er kennung des Postula­

tes der Entpolitis icruny s elbst die Vorauss etzungen da­

für ges chaffen, daß auch die exis tentielle innere Unab­

hangigkeit aes Rlcnters s chon durcn den Bes t ellungsvor­

gang siCherges tellt wira, soaaß der Bewerber s iCh nicnt 

in die Abtlanglgkeit politis cher ,"lachte begeben muß, um 

zur Ernennung vorges chlagen zu werden. 
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Solcherart erv/eist sich IIdie Variant e 111 des Ent ­

wurfes nicht nur als Schlag gegen die innere Unabh�ngig­

keit aes Richters. Sie ist auch ein Angriff auf das Rich­

t eramt an sich, dem es eigen ist ,  objekt iv und unbeein­

fluß t ,  einzig und allein an das Gese tz gebunden zu urtei­

l e n , u rn das Recht zu ver wir k I ich e n. 0 a!TI i t aber richtet 

sich der Ent wurfsvorscnlag auch gegen den einzelnen 

Rechtsuchenden und gegen die Offentlichkeit, die einen 

Ans p ruch auf ein e a I lei n dem G e set z ver p f I ich t e t e 

Recntskontrolle der gesamten staatlichen Verwalt ung ha­

ben und auf eine unparteiische Recht sgewahrung. Die 

hier vorgeschlagene Regelung wird nicht zule t zt Mißtrau­

en gegenüber der parteipolitischen Unabhangigkei t  der 

Verwalt ungsrechtsprechung hervorrufen und damit dem,An­

sehen des Staates im Ganzen Schaden zufügen. 

Es 1s t unverst andlich, daß zur Begründung derarti­

ger mit dern Bild des Recnt sstaat s  unvereinbarer Abslcn­

t en das bundesst dd t licne Baugesetz der Bundesverfassung 

heran��zogen wird, zumal aUCh der Förderalisrnus 

glelch der Oemokrat12, - seine Grenze am Recht sstadt s­

prinzip zu finden na t o  

Die Richt ersctlaf t wird daner mit allen ihr zu Gebo­

te stehenden Mit t eln einer Geset zwerauny'der Variant e  I 

ent gegent reten. 
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